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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis WMonatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten

1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. Jm Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg., die sgeſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg. Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Feinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr? 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 111 Donnerstag, den 34. September 1933 35. Jahrg.

Darre über die neuen Agrarmaßnahmen
Ueber den Aufbau des Reichsnährſtandes und über die

Maßnahmen zur Markt und Preisregulierung für landwirt
ſchaftliche Erzeugniſſe ſprach auf der Reichspreſſekonferenz
Reichsminiſter Darré. Jn ſeiner Rede, die auch von allen
deutſchen Sendern übernommen wurde, führte er etwa fol
gendes aus:

Am 12. September hat die Reichsregierung Beſchlüſſe
gefaßt, die für das Schickſal des deutſchen Bauernkums und
der Ernährungswirkſchaft von weittragender Bedeutung ſind.
Die Ermächligung zur vorläufigen geſetzlichen Regelung des
ſtändiſchen Aufbaues in der Landwirtſchaft bietet die geſetz
liche Handhabe, um unker die abgeſchloſſenen Vorarbeiten
e den KReichsnährſtand den aukorikären Schlußſtrich zu
ziehen.

Zur Vorbereitung der zur Durchführung des Reichs
geſetzes vom 13. September 1933 über den vorläufigen Auf
bau des Reichsnährſtandes und Maßnahmen zur Markk-
und Preisregelung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe zu er
lafſfenden Verordnungen beſtimme ich auf Grund des Para-
graphen 10 Abſatz 1 des genannten Geſetzes hiermit:

I. Jch beſtätige die vom bisher auf der
Grundlage der freien Selbſtverwalkung getroffenen Einrichtungen
und zwar

1. Die Einrichtung eines Reichsbauernführers.
2. Die Einrichtung eines Sktabsgamkes des Reichsbauern-

führers zur Bearbeitung aller die Führung des Geſamk-
ſtandes betreffenden Aufgaben.

z. Die Einrichtung eines Reichsbauernrakes als Bei-
rat des Reichsbauernführers. Ich behalte mir aber die
Beſtäötigung der derzeitigen Mitglieder vor.

4. Die Einrichtung eines Verwalkungskörpers der
Selbſtverwaltung unker der Leikung eines Reichs
obmannes der bäuerlichen Selbſtverwaltung und die Anker
gliederung dieſer Verwaltungseinrichtung in vier Haupk
abteilungen, jede unker einem Haupkabkeilungsleiter.

II. Ich beſtätige die von der Selbſtverwaltung gekroffene Ein
richlung, daß die unker I bezeichneten vier Haupkabteilungsleiter
ſich mit einem Beirak von zehn Stabsräken ihres Arbeils-
gebiekes umgeben, die auf Vorſchlag des Haupfabteilungsleiters
vom Reichsobmann mit Genehmigung des Reichsbauernführers
beſtätigt und eingeſetzt werden.

III. Jch beſtätige die von der Selbſtverwaltung eingeſetzten
Leiter der oben unker J genannken Einrichtungen.

V. Ich beſtätige die von der Selbſtverwaltung gekroffene Ein
richtung eines Reichsbauernkages.

V. Ich beſtätige die von der Selbſtverwaltung gekroffene Ein
richtung der Landesbauernſchaften.

VI. Jch beſlätige die von der Selbſtverwaltung geiroffene Ein
richtung eines Landesbauernrakes als Beirat des Landes-
bauernführers, behalte- mir aber die Beſtätigung der derzeitigen
Mitglieder vor.

VII. Jch beſtätige die von der Selbſtverwaltung getroffene
Einrichtung eines Landesbauernkages, behalle mir aber
die Beſtätigung der derzeitigen Mitglieder vor.

VIII. Die Beſkätigung bzw. Neueinſetzung der Landes
bauernführer, Landesobmänner und Haupt
gbieilungsleiter in den Landesbauernſchaften erfolgt in
den nächſten Tagen

IX. Ich ordne hiermit die weitere Ankergliederung der Landes
bauernſchaften in Kreisbauernſchafken an. Dieſe Unter
erung erfolgt gleichſinnig zu den im Reich und in den Landes
auernſchäften gekroffenen Einrichtungen. Die Einſetzung der
treisbauernführer, Kreisobmänner und deren Haupkabteilungsleiter

behalte ich mir vor.
X. Die Wahrnehmung der Aufgaben des Reichsnährſtandes

erfolgt von je ab ausſchließlich durch die vorbezeichneken, von mir
beſtätigken Stellen.

Nach Verleſung der Verfügung auf Grund des Geſetzes
über den Reichsnährſtand betonte Reichsminiſter Darré ſeine
Notwendigkeit gerade im nwürtigen Augenblick. Das
Geſetz räumt mit der jrriümlichen Annahme des liberaliſti
ſchen Zeitalters auf, daß der Landwirt ein Unternehmer in
geſchäftlichem Sinne ſei.

Wir brauchen, ſo fuhr Reichsminiſter Darré fork, den
Bauern als die Blutquelle des deutſchen Volkes und wir
brauchen ihn als den Ernährer. Es kommt nicht ſo ſehr dar
auf an, daß der Bauer für ſeine Erzeugniſſe einen möglichſt
hohen Preis erzielt, damit ſein Bekrieb eine möglichſt hohe
Renke abwirft, ſondern darauf, daß der Bauer mit ſeinem
Grund und Boden feſt verwurzelt wird und für ſeine Arbeit
auskömmliche und gerechte Preiſe erhält. Der Bauer muß
ſeine Tätigkeit immer als ſeine Aufgabe an ſeinem Geſchlecht
und ſeinem Volk bekrachken.

Wir kommen in der Landwirtſchaft nur dann zu ge
rechten Preiſen für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe,
wenn der Bauer den Konzernen, Truſts, Syndikaten, Jn
nungen uſw. ſeinerſeits eine Organiſation der Verteilung
und Verarbeitung der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ent
gegenſtellt.

Das neue Geſetz über den Reichsnährſtand gibt nun
grundſätzlich die Möglichkeit, zu einem Syſtem der ge

rechten Preiſe für den Bauern überzugehen.
Die generelle Verordnung hierfür iſt im zweiten Teil des
Geſetzes über den ſtändiſchen Aufbau des Bauernſtandes und
Unter der Bezeichnung Maßnahmen zur Markte und

Preisregulierun g für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
zuſammengefaßt worden. Für die Getreidewirtſchaft hat die
ſer Gedanke in dem Geſetz über den Zuſammen ſchluß
von Mühlen, das der Oeffentlichkeit bereits bekannt iſt,
und in dem Geſetz zur

Sicherung der Getreidepreiſe,
das in den nächſten Tagen veröffentlicht werden wird, ſei
nen Niederſchlag gefunden. Das Mühlengeſetz gibt dem
Reichsernähruüngsminiſter die Ermächtigung, alle Mühlen,
die Roggen oder Weizen ver iten, zuſammenzuſchließen.
Das zweite Geſetz ermächtigt den Reichsernährungsminiſter
grundſätzlich, feſte Preiſe für das Getreide feſtzuſetzen. Dieſes
Geſetz macht damit ſchon abgeſchloſſene private Preisverein
barungen nichtig. Wer gegen dieſe geſetzlichen Beſtimmun
gen verſtößt, wird mit ſchweren Strafen (Geldſtrafen bis zu
100 000 Mark und Zuchthaus) zu rechnen haben. Damit ſind
zunächſt für Weizen und Roggen Feſtpreiſe geſchaffen, wäh
rend für Gerſte und Hafer vorerſt noch keine Regelung
zu erfolgen braucht, da dieſe nur in geringen Mengen um
geſetzt werden.

Die neuen Feſtpreiſe für Getreide
Reichsminiſter Darré gab ſodann die Staffelungen der

Weizen Und Roggenfeſtpreiſe für das laufende Getreide
wirtſchaftsjahr bekannt. Ab märkiſcher Station wird die
Preisentwicklung danach folgendermaßen lauten:

Roggen: Weizen
Oktober 1933 147 RM 182 RM
November 1933 148 RM 183 RM
Dezember 1933 150 RM 184 RM
Januar 1934 153 RM 186 RFebruar 1934 155 RM 187,50 RM
März 1934 157 RM 189 RMApril 1934 159 n 191 RMMai 1934 162 R 193 RMJuni 1934 165 RM 195 RM

Nach dieſem Preisſchema werden ſich die Preiſe im
Oſten, Weſten und Süden des Reiches unter Berückſichtigung
des Gefälleprinzips aufrichten.

Dieſe Staffelungen ſind feſtgeſetzt unter Berückſichti
gung der beſonders reichen Ernte und der Einkommenskraft
der Bevölkerung. Sie ſind darum gerecht für den Landwirk
und ſozial vom Standpunkt der Verbraucherſchaft. Während
in früheren Jahren der Skagt durch mißglückte Skützungs-
aktionen verſuchte, den Gekreidepreis zu halten, iſt nunmehr
der Reichsnährſtand im Zuſammenwirken mit der Autorikät
des Stactes zum Garanfen der Preisbildung gemacht wor
den. Damit iſt ein enkſcheidender Schritt zur Befreiung des
Bauern von der Markkabhängigkeit und zur Herauslöſung
der Bauernwirkſchaft aus der kapikaliſtiſchen Wirtſchaft er
folgt. Dem Spekulantenkum iſt damit ein für allemal das
Handwerk gelegt.

Die nunmehr geſchaffenen feſten Preiſe geben dem Bau
ern nicht nur die Gewähr für eine angemeſſene Verwertung
ſeiner Ernte, ſondern ſie legen ihm auch gleichzeitig die Ver
pflichtung auf, ſeinen Betrieb den volkswirtſchaftlichen Er
forderniſſen entſprechend zu führen. Die nationalſozialiſtiſche
Aufgabe der Landwirtſchaft iſt aber die Sicherung der Er
nährung des deutſchen Volkes aus eigener Scholle.

Das Gebot der Stunde iſt es nun, die bäuerliche Pro
dukkion dem katſächlichen Bedarf anzupaſſen. Dazu iſt
nokwendig, daß kein Bauer in dieſem Herbſt mehr Ge

kreide anbaut als im Herbſt 1932.

Der Weizenanbau iſt zu vermindern. Es ſollen jedoch nie
mandem bei der Durchführung von Beſchränkungen im An
bau Nachteile erwachſen. Aber andererſeits werden Mittel
und Wege gefunden werden, den Landwirt entſprechend zu
beſtrafen, der gegen dieſe Beſtimmungen durch weitere An
bauſteigerungen verſtößt und damit ſeine Standesgenoſſen
zu übervorteilen ſucht.

Nur Mindeſtpreiſe
In Ergänzung des Vortrages von Reichsminiſter Darré

erfahren wir von zuſtändiger Stelle daß die Notwendigkeit
der Feſtpreisbeſtimmung ſich angeſichts der völligen Verwir
rung des Getreidemarkkes als dringend erwieſen hat. Die
Durchführung dieſer Beſtimmung iſt aber nur bei einer feſten
Organiſätion möglich, die nicht von Reichs wegen, ſondern
ſtändiſch verankert ſein ſoll.

Wenn auch die Beſtimmungen vorläufig nur auf das
Brotgekreide Anwendung finden, behalten ſich die maß
gebenden Stellen doch die Ausdehnung auf die übrige

Ernährungsmiktelerzeugung vor.
Die Feſtpreiſe ſind übrigens inſofern nur Mindeſt-
preiſe, als bei beſſeren Qualitäten auch ein höherer Preis
vereinbart werden kann. Sind bei bereits beſtehenden ört
lichen Kaufverträgen zwiſchen Erzeuger und Erſtabnehmer
geringere als die in dem Geſetz vorgeſehenen Preiſe enthal-
ten, ſo tritt automatiſch an ihre Stelle der Feſtpreis.

Verbot des Termingeſchäftes
in Weizen und Roggen

Der preußiſche Miniſter für Wirkſchaft und Arbeit hal
wegen der grundlegenden Amänderungen, die die neuen
Agrarmaßnahmen für den Handel in Weizen und Roggen
mit ſich bringen, das handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft in
Weizen und Roggen an den beiden Börſen Berlin und Bres-

au, vei denen es bisher erlaubt war, mit ſoforkiger Wirkung
verboten.

Von dem Verbot werden auch alle außerhalb der Börſe
geſchloſſenen Termingeſchäfte in Weizen und Roggen betrof
fen. Gegen Zuwiderhandlungen wird mit den ſchärfſten
Maßnahmen eingeſchritten werden. Dem Berliner und Bres
lauer Börſenvorſtand ſind umfaſſende Kontrollbefugniſſe ein
geräumt worden, durch die alle Uebertretungen des Verbotes
und ferner auch alle etwaigen Leerverkäufe feſtgeſtellt wer
den ſollen. Bei Verſtößen wird die Börſenzulaſſung zurück
genommen werden. Selbſtverſtändlich bleiben die Geſchäfte
über beſtimmte effektive Ware, bei denen lediglich ein ſpä
terer Abnahmetermin vereinbart iſt, erlaubt.

Aufruf zum Erntedanktag
Am 1. Mai hat das deutſche Volk in überwältigender

Geſchloſſenheit ein Bekenntnis zum deutſchen Arbeiter und
zur nationalen Arbeit abgelegt Der Tag der nationalen
Arbeit wurde im ganzen Reich feierlich begangen, um dem
deutſchen Volke in allen ſeinen Ständen die Würde und
Ehre der wertſchaffenden Arbeit und die innere Verbunden
heit ihrer Träger mit der Nation lebendig vor Augen zu
führen. Nunmehr ſtehen wir am Ende eines durch Saat
und Ernte begrenzten Zeitlaufes.

Am Sonnkag, den 1. Okkober, ſoll ein Deutſcher Ernke
danktag das Bewußtſein der Bluksverbundenheit des
ganzen deutſchen Volkes mit ſeinem Bauernkum zum

Ausdruck bringen.
Der deutſche Bauer hat durch kreue Erfüllung ſeiner immer
wiederkehrenden Aufgaben am fruchkbringenden Boden die
Vorausſetzungen dafür geſchaffen, daß Deutſchland ohne Nah
rungsſorgen dem kommenden Winker enkgegenſehen kann
Der deukſche Bauer will darüber hinaus auch im beſonderen
Maße beim Winkerhilfswerk des deukſchen Volkes gegen
Hunger und Kälte mikarbeiten.

In Würdigung der beſonderen Bedeutung des Bauern
für die ganze Nation hat die Reichsregierung gerade in die
ſen Tagen beſonders einſchneidende Maßnahmen auf wirk
ſchaftlichem Gebiet zu ſeinem Schutz ins Werk geſetzt. Das
ganze Volk aber begeht mit dem deutſchen Bauern zuſammen
in Dankbarkeit gegen Gott den Abſchluß der Ernke.

Eine große Kundgebung der deutſchen Bauern auf dem
Bückeberg bei Hameln wird über alle deutſchen Sender über
tragen und vom ganzen Volke miterlebt werden; in allen
Städten und Dörfern wird der Tag des deutſchen Bauern
würdig ausgeſtaltet und in gemeinſamen örtlichen Ver
anſtaltungen begangen werden

Das deutſche Volk bekennt ſich am 1. Oktober in ſeiner
Geſamtheit zu ſeinem Bauerntum. Es bringt damit feierlich
zum Ausdrück, daß es im Bauernſtande die Lebensgrund-
lage der deutſchen Zukunft erblickt.

gez. R. W. Darré,
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft

gez. Dr. Goebbels,
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und

Propaganda.

Gitzung des Reichskabinetts
Neue Arbeiksmöglichkeiten. Organiſche Zinsſenkung

Sanierung der Gemeindefinanzen.
Berlin, 19. September.

In Vorbereikung der Sitzung des Generalrats der
Wirfſchaft am heutigen Mittwoch beſchäftigte ſich das Reichs
kabinett mit den Vorlagen, die in dieſer erſten Sitzung des
Generalrafs bekanntgegeben werden e Es handelt ſich
dabei um einen aus verſchiedenen ſinanziellen und wirk
ſchaftlichen Maßnahmen zuſammengeſetzten Plan, der in
ſeiner Einheit neue Arbeitsmöglichkeiten erſchließt und eine
Geſundung des Kapitalmarktes, eine organiſche Zinsſen
kung und eine Sanierung der Gemeindefinanzen zum

Ziele hat.
Wie weiter bekannt wird, ſind die von Berliner v

tungen gebrachten Meldungen über angebliche Steuerſen
kungen in vollem Umfange unrichtig. Es handelt ſich viel J
mehr um einen Geſamtplan, der ſich, wie bereits er
wähnt, befaßt mit der Arbeitsbeſchaffung, mit einer orga
niſchen Zinsſenkung, wobei natürlich Steuerkorrekturen nicht
ausgeſchloſſen ſind, und einer grundſätzlichen Sanierung der
Finanzen der Gemeinden, die durch die Mißwirtſchaft der
letzten Jahre vollkommen zerrüttet ſind. Hier eine Sanie
rung herbeizuführen und von Grund auf neu zu bauen,
iſt eine außerordentlich ſchwere Aufgabe, die nicht von heute
auf morgen zu bewälkigen iſt. Es ſteht jedenfalls nunmehr
feſt, daß ſie in Angriff genommen wird. Das bedeutet, daß
ſie in der entſprechenden Zeit auch zum Ziele geführt wird

Beginn des Autobahnbaues
Reichskanzler Hitler führt den erſten Spakenſtich.

Frankfurt a. M., 20. September.
Am 23. September werden die Arbeiten an der erſten

Autobahnſtrecke von Frankfürt nach Mannheim in Gegen
wart des Reichskanzlers Adolf Hitler feierlich eröffnet. Für
die Baueröffnung iſt folgendes Programm vorgeſehen: J

Um 7 Uhr vormittags Entlaſſung der neueingeſtellten
Arbeiter aus der Obhut des Arbeitsamtes Frankfurt a. M.



anſchließend Marſch zum Börſenplatz, wo Reichsſtatthalter
Gauleiter Sprenger und Generalinſpekteur Dr. Todt
Anſprachen halten werden. Jm Anſchluß daran, etwa um
8.30 Uhr, Abmarſch zu der vor den Toren Frankfurts lie
r Arbeitsſtelle. Um 10.15 Uhr wird Reichskanzler

dolf Hitler dort eintreffen und durch Reichsſtatthalter
Sprenger begrüßt werden.

Nach der Meldung der Arbeitsbereitſchaft durch den
Generalinſpekteur wird der Vorſitzende des Vorſtandes der
KReichsautobahnen, Generaldirektor Dorpmüller, dem
Führer einen Spaken zur Baueröffnung durch den erſten
Spatenſtich überreichen. Der Reichskanzler wird dann im
h u an ſeine Anſprache den Befehl zum Baubeginn
geben.

Zunächſt ſind ungefähr 700 Arbeiter eingeſtellt worden.
Die Zahl der in den nächſten Wochen Beſchäftigten wird
etwa 4000 erreichen. Es iſt zu erwarten, daß in den nächſten
ſechs bis acht Wochen auch die zweite Strecke, München
Salzburg, in Arbeit genommen werden kann. Jm Laufe des
Herbſtes iſt die Jnangriffnahme zweier weiterer Strecken
zu erwarten, ſo daß im nächſten Frühjahr ungefähr 400
Kilometer im Bau ſein werden.

Generalrat der Wirtſchaft
Einberufung zur erſten Sitzung

Berlin, 19. September.
ver Generalrat der Wirkſchaft iſt vom Reichskanzler

anf Mitkwoch, den 20. September, zu ſeiner erſten Sitzung
eingeladen worden. Die Sitzung wird ſich über den ganzen
Tag erſtrecken und allgemeinwirkſchaftspolitiſche Fragen be
handeln. Es iſt die erſte Sitzung, die dieſe berakende Körper
ſchaft abhält, deren Aufgabe es bekannklich iſt, bei der
Vorbereitung wirtſchaftlicher Maßnahmen mitzuwirken. Die
Verhandlungen ſind nicht öffentlich und finden in der Reichs
kanzlei ſtakt.

Das Reich ſteht am Beginn der wirtſchaftlichen Winter
kampagne, und wenn der Generalrat der Wirtſchaft, der
vor einigen Monaten vom Reichskanzler errichtet wurde,
jetzt einberufen wird, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die not
wendigen wirtſchaftlichen Maßnahmen den Beratungsgegen-
ſtand für dieſe Zuſammenkunft bilden. Die Bedeutung der
Tagung wird dadurch unterſtrichen, daß an ihr die meiſten
Reichs miniſter ſowie die Reichsſtagatsſekretäre und
auch Reichsbankpräſident Dr. Schacht teilnehmen.

Erlaß über Anterſtützungsbedürftigkeit
Fürſorge für hilfsbedürftige landwirtſchaftliche Gläubiger.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern gibt in einem Rund
erlaß von einem Schreiben Kenntnis, daß der Reichs mi
niſter für Ernährung und Landwirtſchaft an
den Reichsarbeitsminiſter gerichtet hat. Jn dieſem Schrei
ben nimmt der Reichsminiſter für Ernährung und Land
wirtſchaft zur Frage der Fürſorge für hilfsbedürftige land
wirtſchaftliche Gläubiger wie folgt Stellung:

„Wiederholt ſind bei mir Klagen darüber geführt,
daß die Wohlfahrtsämter Geſuche um Unterſtützung mit der
Begründung ablehnen, daß der Antragſteller im Sinne der
Vorſchriften nicht unterſtützungsbedürftig ſei, da er hy po
thekariſch geſicherke oder ungeſicherte For
derungen beſitze.

Soweit ſich derartige Forderungen gegen Landwirke
richten, bitke ich zu prüfen, ob eine gewiſſe Auflocke-
rung der Beſtimmungen möglich erſcheint, da in
folge des Hypokhekenmoratoriums, des land wirtſchaftlichen
Vollſtreckungsſchutzes und des Schuldenregelungsgeſetzes in
den meiſten Fällen nicht allein das Verlangen auf Rückzah-
iung des Kapikals oder die Einkreibung einer Kapitalforde-
rung verhindert iſt, ſondern auch rückſtändige und laufende
Zinſen uneinkreibhar ſind.

Jnwieweit dabei die vorgenannten geſetzlichen Beſtim
mungen Urſache für die Nichtzahlung der Verpflichtungen
ſind, oder ob nicht vielmehr die Notlage der Landwirtſchaft
auch ohne dieſe geſetzlichen Vorſchriften die gleiche Wirkung
erzielt haben würde, mag dahingeſtellt bleiben. Jn vielen
Fällen jedenfalls wäre ohne die vorgenannten geſetzlichen
Beſtimmungen bereits offenbar geworden, daß der Gläubi-
ger eine wertloſe Forderung beſitzt und daher in Wahrheit
vermögenslos iſt.

Ohne dieſe geſetzlichen Beſtimmungen wäre daher eine
Unterſtütungsbedürftigkeit in vielen Fällen auch formal ge-
geben.

Großkampftag am 1. Oktober
Ernkedankkag und Winkerhilfswerk.

Der erſte Großkampftag für das vom Reichskanzler
Adolf Hitler und Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels
proklamierte Winterhilfswerk des deutſchen Volkes trifft
zeitlich mit dem „Deutſchen Erntedanktag“ zuſammen, weil
der 1. Oktober auf einen Sonntag fällt und der erſte Sonn
tag in jedem Monat unſeren notleidenden Volksgenoſſen
gewidmet ſein ſoll.

Selbſtverſtändlich iſt auch in dem Feſtprogramm des
„Deukſchen Ernkedanktages“ der Kampf gegen Hunger und
Kälte berückſichtigt worden, iſt doch der deutſche Bauer einer
der Haupkkräger dieſes Kampfes Im Rahmen der vor
geſehenen Kundgebungen und Empfänge werden die Füh-
rer des deutſchen Bauernkums dem Herrn Reichskanzler
über den Kampf der deutſchen Bauern gegen Hunger und
Kälte Bericht erſtakten. Bei dieſer Gelegenheit wird der
Kanzler auch die Meldungen über die von der Landwirk-
ſchaft bis zu dieſem Tage aufgebrachten Lebensmiktelmen-
gen und ſonſtigen Spenden entgegennehmen.

Der Verkauf des Feſtabzeichens für den „Deutſchen
Ernkedanktag“ (zwei Aehren mit Mohnblume) ſoll gleichzei
kig dadurch dem Winterhilfswerk dienen, daß ein Teilbe-
krag des Verkaufserlöſes dem Kampfſchatz gegen Hunger
und Kälte Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 77100 N. Volks
wohlfahrt Reichsführung, Konto Winkerhilfswerk oder das
gleichlaukende Konfo bei der Reichsbank) zugeföhrt wird.

Das von Reichspropagandaminiſter Dr Goebbels in ſei
ner Anſprache anläßlich der Eröffnungskundgebung zum
Kampf gegen Hunger und Kälte bereits erwähnte Einkopf-
gericht im Höchſtpreiſe von 50 Pfennig für jede Perſon ſoll
an dieſem Tage zum erſten Male auf allen Mittagstiſchen
in Stadt und Land erſcheinen Die gegenüber anderen Sonn
tagsmahlzeiten erſparten Beträge ſollen an den
Kampfſchatz gegen Hunger und Kälte Poſtſcheckkonto Berlin
77 100, Konto Winterhilfswerk) ab geführt werden.

Kampfparole für Oktober
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels hat in ſeiner

Rede vor dem Reichskanzler Adolf Hitler, dem Reichsbeirat
des Winterhilfswerkes und anderen geladenen Gäſten ange
kündigt, daß jeder Kampfmonat unter einem beſtimmten
Motto ſtehen ſoll, ohne daß dadurch das Wort „Kampf
gegen Hunger und Kälte“ in den Hintergrund tritt.

Für den Monat Oktober iſt, anſchließend an den „Deuk
ſchen Erntedanktag“ und ſeine eindrucksvollen Kundgebun-
gen, als Motto des Kampfes gegen Hunger und Kälke vor
geſehen: Ernkedankſpende des deutſchen Volkes! Jeder,
der ſich bewußt iſt, daß ihn Gottes reicher Segen zu Dank
verpflichtet, ſoll durch dieſes Motto veranlaßt werden, das
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes mit allen Mitteln und
Kräften zu unterſtützen.

Jugend und Heutſche Arbeitsfrom
Schaffung einer einheitlichen deutſchen Arbeitsfrontjugend.

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, äu
ßerte ſich auf einer Tagung der Jugendleiter über die Auf
gaben der Jugend in der Arbeitsfront und über die Orga-
niſierung des Feierabends. Die Ausführungen Dr. Leys
wurden in folgender Anweiſung zuſammengefaßt:

Nach Uebernahme der alten Gewerkſchaften und nach
Schaffung einer einheitlichen großen Organiſation aller Ar
beitenden Deutſchlands, der „Deutſchen Arbeitsfront“, wurde
auch die werktätige Jugend in den großen Rahmen der Deut
ſchen Arbeitsfront eingebaut. Die Jugend, vorher in den Ge
werkſchaften ſtark zerſplittert, teilweiſe aufgehetzt, ſoll und
muß in dieſer Deutſchen Arbeitfront eine Einheit finden, die
ſie zurückgehen läßt vom Marxismus, von der Zerſplitterung
zum Nationalſozialismus, zur Einheit.

Wenn es auch im Augenblick nicht möglich iſt, die
organiſatoriſche Grundlage für eine vollkommene Ein
heit aller Schaffenden zu geben, ſo muß doch
für die Zukunft der Begriff der Deutſchen Arbeitsfront und
ihre allumfaſſende Organiſakon der Jugend eingeprägt wer
den. Aus dieſem Grunde muß die Jugend über den Rahmen
der einzelnen Verbände hinaus ſtraff und einheitlich zuſam-
mengefäßt werden, um ſpäter einmal die letzte Vervollkomm-
nung des großen Werkes der Deutſchen Arbeiksfronk zu ge
währleiſten. Aus dieſem Grunde wird bewußt und mit aller
Entſchiedenheit dem jungen arbeitenden Menſchen der Be
griff „Deutſche Arbeitsfrontjugend“ eingeprägt und darauf
die ganze Organiſation der Jugend in der Deutſchen Arbeits
front eingeſtellt. Dieſe Jugend ſichert der Deutſchen Arbeits

e

fronk den Nachwuchs und hat deshalb die Berpflichtun
dahin zu ſtreben, daß ſie heute ſchon in ihrer Orguniſation

den Nakionalfozigliſten darſtellt.
Zur Durchführung der Aufgabe erließ Dr. Ley ent

ſprechende Anordnungen

Der Feierabend des Arbeiters
Programmatkiſche Erklärungen Dr. Leys.

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley,
machte vor den Verbandsjugendleitern der 14 Verbände der
Arbeitsfront bemerkenswerte Ausführungen über die Orga-
niſierung des Feierabends durch die deutſche Arbeitsfront.
Dr. Ley betonte, daß der Arbeiter von Alltagsſorgen
unterjocht ſei wenn man ihm nicht ſeinen Feierabend ge
ſtaltet und verſchönt. Nur eine beſonders gute Unterhaltung,
wie gute Theater-, Opern und Filmvorführungen und vie
lerlei andere Möglichkeiten geben das Mittel, den Feier
abend auszugeſtalken. Wir werden keinen Zwang anwen
den und niemanden kommandieren. Wir werden jedem er
möglichen, ſelbſt zu wählen, was er am Feierabend ſich
vornehmen wolle, und dann werden wir alle dieſe Wünſche
in eine Form fügen und organiſieren. Auf dieſe Weiſe werde
ein großzügiges Feierabendwerk entſtehen, das
wohl die ſozialſte Errungenſchaft dieſes Jahrhunderts für
den deutſchen Arbeiter ſein werde.

In dieſes Feiergbendwerk gehöre auch die Jugend der
Deukſchen Arbeiksfront hinein.

Den größten Teil der deutſchen Jugend habe die Hitler
jugend erfaßt, ein Teil der Jugend aber ſtehe noch abſeits,
nicht nur aus eigenem Antrieb, eben deshalb, weil die Eltern
noch abſeits ſtehen. Hier habe die Deutſche Arbeitsfront ein
zuſetzen und die Eltern und die Jugend zu gewinnen. Die
Erziehung in der Deutſchen Arbeitsfront ſei naturgemäß
eine ändere, als die in der Hitlerjugend. Der Beruf und die
bexufliche Fortbildung ſei die Hauptaufgabe der Arbeits
frontjugend. Jn der Arbeitsfrontjugend werden wir die
ganze Jugend der einzelnen Verbände zuſammenfaſſen. Die
Verbände der einzelnen Fachſchaften ſollen nicht mehr ſelb
ſtändig auftreten, ſondern bloß noch Glieder ſein, deren ein
zige Aufgabe die Ueberwachung der beruflichen Fortbildung
iſt, während über alle anderen Dinge nur die Führung der
Deutſchen Arbeitsfrontjugend zu entſcheiden habe. Auf dieſe
Weiſe werden der Begriff der Arbeitsfront und der Begriff
der Zuſammengehörigkeit der Jugend feſt verankert. Auf
dieſe Weiſe werde es möglich ſein, eine neue Geſellſchafts
ordnung zu bilden

Mit Beendigung des 18. Lebensjahres werde künftig
in ganz feierlicher Form die Ueberführung der Jugendlichen

aus der Jugend der Deutſchen Arbeiksfront und der Jugend
der RSBO. in die Deutſche Arbeitsfronk und in die NSBO.
erfolgen. Man werde den 1. Mai, der ja ſchon offizieller
Stactsfeiertag iſt, und guch den 2. Mai dazu benutzen, die
Jugend ſozuſagen mündig zu ſprechen und ſie feierlich zu
Staatsbürgern zu machen. Ebenſo werde am 1. April, dem
Tag, an dem die Jugend aus der Schule in den Beruf
tritk, die Aufnahme in die Deutſche Arbeilsfronkzugend feier
lich ausgeſtaltet werden.

Mit der Hitlerjugend ſeien über die Stellung der Deutſchen
Arbeitsjugend im Volk bereits beſtimmte Abmachungen ge
troffen worden.

Auf dem toten Punkt
Die von den Franzoſen mit ſo großer Geſchäftigkeit ein

geleiteten Pariſer Beſprechungen über die wei
kere Behandlung der Abrüſtungsfrage ſcheinen bereits auf
dem toten Punkt angelangt zu ſein. Der erſte Abſchnitt der
Beſprechungen, der eigentlich zwei Tage in Anſpruch neh
men ſollte, hat bereits am erſten Tage eine Unterbrechung
erfahren. Der engliſche Unterſtaatsſekretär Eden, der ge
meinſam mit dem engliſchen Botſchafter in Paris Lord Tyr
rell, die Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Miniſterprä-
ſidenten Dalädier und dem Außenminiſter Paul-Boncour
geführt hatte, iſt ganz überraſchend nach London zurückge
flogen, um dem engliſchen Kabinett über das Ergebnis ſeiner
Unkerredung mit der franzöſiſchen Regierung Bericht zu erſtat
ten. Am Dienstag hatte der franzöſiſche Außenminiſter Be
ſprechungen mit dem Präſidenten der Abrüſtungskonferenz
Henderſon und dem amerikaniſchen Delegierten Nor
man Davis, doch kommt dieſen Unterredungen in An
betracht der offenbar ergebnisloſen engliſche franzöſiſchen
Ausſprache keine entſcheidende Bedeutung zu.

Die Agentur Havas gibt einen Kommentar zu den

o V R N HEIX CM h er(22. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ja, denen befohlen war, Kaiſer, falls er kommen ſollte

fort zu verhaften. Das Material gegen ihn verdichtet
mehr und mehr. Er muß aber noch andere Namen

ühren. Dem Dentiſten gegenüber hatte er ſich als Genſer
ichnet. Solche Leute pflegen mit allen Schikanen zu
iten.“

„Was ſagen Sie zu den beiden Bedienten, die flüchtig
geworden find

Otto machte eine zweifelnde Handbewegung. „Man weiß
nicht, wieweit ſie dahinterſtecken. Sie ſagten mir ja im
Verkrauen, daß Dick zwiſchen Jhnen und Kaiſer vermittelt
hat. Wenn Kaiſer, wie wir annehmen müſſen, der ge
ſuchte Verbrecher iſt, ſo wußte auch Dick von der Sache.
Uebrigens müſſen Sie mir noch einmal alles genau er
zählen Jch ſichere Jhnen die ſtrengſte Diskretion zu, gnä
diges Fräulein! Jch glaube gerne, daß Jhnen dies alles
recht peinlich iſt. Aber im Intereſſe der Sache kann ich
Jhre Ausſagen nicht entbehren. Kein Menſch wird er
fahren, daß Sie irgendwie damit in Verbindung ſtehen

„Jch habe auch wahrhaftig nichts Böſes dabei gedacht“,
erwiderte Betty, „alles war ſo geheimnisvoll, und das
reizte mich eben.“

„Glauben Sie, daß auch der Diener Thomas irgendwie
in die Geſchichte verwickelt war?“

Betty erzählte, wie ſte Dick habe rufen laſſen, und daß
Thomas, als ſie fragen wollte, geſagt habe „Das Wetter
iſt ſchön!“ Kaiſer habe ihr geſagt, daß ſte, wenn dieſe
Worte von irgend femand geſprochen würden, keine Fragen
mehr ſtellen dürfe. Das habe ſie auch getan.

Otto machte ſich genaue Notizen und blickte nur bis
weilen zu Betty auf, um in ihren Zügen zu ſorſchen.
Seine Blicke ſchienen ihr durch und durch zu gehen. Er
beachtete das geringſte Zucken um ihren Mund.

„Können Sie mir beſchwören, daß Sie um das Ver
brechen wirklich nichts Näheres wußten fragte er plöglich.

Betty war faſt dem Weinen nahe.
„Ja, das beſchwöre ich!“ ſagte ſie.
„Und werden Sie alles tun, um mir bei der Aufklärung

zu helfen
„Das will ich!“
„Wo ſind Sie mit Kaiſer immer zuſammengeweſen

Hat er Sie in irgendein Haus geführt„Er hat mich einmal mit nach Hauſe genommen.
Htto war aufgeſprungen. „Ah! And wo war das
„Das weiß ich nicht. Es war eines Abends er hatte

ein Mietauto kommen laſſen. Einen geſchloſſenen Wagen.
Die Gardinen hatte er vorgezogen. Jch konnte nicht er
kennen, wohin es ging.

„Wo ſind Sie abgefahren?“
„Vom Kriegerdenkmal!“
„Fuhr das Auto ſchnell
„Ja, ſehr raſch
„Wie lange ſind Sie gefahren
Ungefähr zehn Minuten!“
Otto ſchwieg. Er ſchien nachzudenken.
„Würden Sie das Haus jetzt wieder erkennen fragte

er nach längerer Pauſe.
Betty mußte ihm die Gegend beſchreiben, ſo gut es ging.

Das Haus würde ſie kaum wieder erkennen, da es ein ge
wöhnſiches, graues Mietshaus geweſen ſei. Aufgefallen
war ihr nur eine Zigarettenreklame im Hausgang.

Ohne zu antworten, ergriff Otto den Hörer des Tele
fons. Er ließ ſich mit dem Radioſender verbinden. Die
Apparate ſollten eingeſtellt werden, er habe Befehle zu
geben.

Dann wandte er ſich nach dem Aufnahmetrichter und
ſprach hinein:

„Achtung Achtung hallo AchtungHier Kriminalabteilung, Gruppe A Achtung
Er wiederholte, dann fuhr er fort: „Alle Gruppen ſollen
ſofort Nachforſchungen anſtellen nach einem Hausgang,
in dem ſich eine Zigarettenreklame befindet. Sofort hier-
her melden Achtung Achtung Er wiederholte

das gleiche noch zweimal und gab dann telefoniſch Befehl,
die Apparate wieder abzuſtellen.

„Wir arbeiten mit allen Mitteln“, bemerkte er lächelnd
„unſer Steckbrief Kaiſers iſt auch per Radio übermittelt
worden.“

„Glauben Sie, daß der Hausgang ausfindig gemach:
wird?“ fragte Betty.

„Daran zweifle ich nicht“, entgegnete Otto, indem es
eine große Rauchwolke ausſtieß. „Halten Sie ſich bitte
zur Verfügung, falls wir das entſprechende Haus gefunden
haben. Es wäre zweckmäßig, wenn Sie mich dann be
gleiten würden.“

Betty ſagte ohne Umſchweife zu. Das alles war fün
ſie fabelhaft intereſſant. Nun kam ſie wahrhaftig einmal
dazu, regelrecht Detektiv zu ſpielen

Otto kannte ihre diesbezüglichen Schwächen und wußte
ſte ſich zunutze zu machen. Er einpfahl ihr gegebenenfall
eine gute Verkleidung.

Sie bot ihm zum Abſchied lächelnd die Hand.
„Falls Sie mich brauchen ſollten“, bemerkte ſte, „ich

werde in der Privatklinik von Doktor RNeiding zu finden
ſein. Doktor Bettner iſt dort operiert worden!“

„Donnerwetter, fa“, ſagte Otto, „ich habe noch nicht
gefragt. „Jſt es gut gegangen

„Vielleicht kann ich ihn ſchon heute abend nach Hauſe
geleiten

„Das wäre ja fein“, ſagte Otto herzlich und winkte ihr
während ſie ging, noch einmal zu.

Bettner hatte ſich wieder erheben dürfen. Betty gelei.
tete ihn in ſein eigenes Heim zurück. Er war noch recht
angegriffen, verſuchte aber trotzdem ſchon alle möglichen
Kombinationen zu machen. Daß der Erwartete zum Ren-
dezvous mit Belty nicht gekommen war, ſchien auch ihn
nicht weiter zu verwundern

„Er wird ſich über alle Berge davongemacht haben“
bemerkte er, „es wäre ja auch eine Dummheit, wenn er
ſich in dieſer Stadt noch aufhalten wollte.“

„Willſt du ihn etwa verfolgen?“ fragte ſie haſtig.
Er ſchüttelte bedächtig den Kopf.

(Fortſetzung folgt.
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engliſchfranzöſtſchen Beſprechungen, der im weſentlichen den
ſchon zu Beginn der Pariſer Vorkonferenz vorherrſchenden
Eindruck beſtätigt, daß noch große Meinüngsver-
ſchiedenheiken in der Konkrollfrage beſtehen.
Die franzöſiſche Theſe habe, ſo wird erklärt, keine weſentliche
Aenderung erfahren. Miniſterpräſident Daladier werde
wahrſcheinlich am 25. September der Völkerbundstagung bei
wohnen und bei dieſer Gelegenheit die franzöſiſche Theſe
darlegen. Frankreich lege Wert darauf, daß die Abrüſtung
von der „Schaffung einer internationalen ſtändigen, automa-
tiſchen und periodiſch vorzunehmenden Kontrolle abhängig
ſei. Dieſe Kontrolle werde während vier oder fünf Jahre
erprobt werden müſſen, bevor eine effektive Rüſtungsher
abſetzung in Frage komme. Auch ſeien „Sanktionen“ gegen
diejenigen Länder vorzuſehen, in denen Verſtöße gegen das
Abrüſtungsabkommen feſtgeſtellt werden würden. Bisher
habe England ſich gegen das automatiſche und periodiſche
Funktionieren der Kontrolle ausgeſprochen und vor allem
auch gegen die Sanktionen. Jm übrigen ſeien alle Abrü
ſtungsprobleme zur Sprache gekommen. Jm Mittelpunkt der
Beſprechungen habe natürlich die Kontroll und Sanktions-
frage geſtanden. Jn der HavasAuslaſſung wird darauf hin
gewieſen, daß gleichzeitig auf diplomatiſchem Wege mit der
ſtalieniſchen Regierung verhandelt werde, und daß dieſe
Verhandlungen zu einem „gewiſſen Optimismus“ berech
tigen

Die Mitteilungen der Pariſer und Londoner Preſſe über
die Pariſer Vorkonferenz laſſen übereinſtimmend erkennen,
daß in der Hauptſache die franzöſiſchen Ver
treter geſprochen und ihre Forderungen mit der gan
zen Unnachgiebigkeit, die in den letzten Tagen in der fran
zöſiſchen Preſſe feſtzuſtellen war, vorgetragen haben. Die
engliſchen Vertreter konnten nach Lage der Dinge hierauf
nicht eingehen; ſie beſchränkten ſich auf das Zuhören und
werden nunmehr ihrer Regierung Bericht erſtatten. Jnsbe
ſondere ſcheinen ſie es entſchieden abgelehnt zu haben, ſich
auf das berüchtigte franzöſiſche „Geheimdokument über die
deutſchen Rüſtungen“ einzulaſſen. Die offizielle franzöſiſche
Stimmungsmache, die in dieſer Hinſicht betrieben wird.
findet weder bei England noch bei Amerika noch bei den
meiſten anderen Mächten Anklang, weil, abgeſehen von ihrer
tatfächlichen Unhaltbarkeit die Tendenz der Ablenkung von
den eigentlichen Abrüſtungsfragen zu offenkundig iſt.

Der Optimismus, der in der franzöſiſchen Preſſe hinſicht
lich der Ausſichten des franzöſiſchen Programms heute zur
Schau getragen wird, iſt durch die Ereigniſſe nicht gerecht
fertigt; die Jdee einer internationalen Rüſtungskontrolle iſt
von allen maßgebenden Mächten, bekanntlich auch von
Deutſchland, angenommen worden. Die entſcheidende Frage,
in der ſich der engliſche und der franzöſiſche Standpunkt nach
wie vor uünvermittelt gegenüberſtehen, ſind die Vorausſetzun
gen und der Charakter dieſer Kontrolle Die franzöſiſchen
Forderungen häben etwas ausgeſprochen Agreſſives: Die
Kontrolle ſoll einſeitig, d. h. gegen Deutſchland gerichtet, und
automatiſch, d. h. vom Willen Frankreichs abhängig ſein.
Darüber hinaus werden in der franzöſiſchen Preſſe poli
tiſche Forderungen angedeutet, die dieſe Tendenz
unterſtreichen: Frankreich will für eine eventuelle Aktion ge
gen die „Verletzung der entmilitariſterten Zone“ freie Hand
haben und nicht an das Einverſtändnis der anderen Unter
zeichner des Locarno Paktes gebunden ſein. Das iſt der
Kern der Sanktionsfrage, die im Zuſammenhang
mit der Kontrolle wieder aufgelebt iſt. So führt die fran
zöſiſche Auslegung, der an ſich nur eine techniſche Angelegen
heit bildenden Kontrollfrage zwangsläufig zu den tiefgehen
den Gegenſätzen zurück, die ſeit Schaffung des Völkerbunds-
paktes zwiſchen dem franzöſiſchen und dem angelſächſiſchen
Syſtem der internationalen Politik beſtehen.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen beurteilt män die
Berichte über die engliſch- franzöſiſchen Beſprechungen in
Paris und die Kommentare der engliſch-franzöſiſchen Preſſe
dazu dahin, daß offenbar die Tatbeſtände noch nicht reſtlos
geklärt ſind. Man muß erſt genauer erfahren, was denn
eigentlich beſprochen worden iſt. Wenn insbeſondere in der
engliſchen Oeffentlichkeit jetzt der Gedanke auftaucht, man
könnte der Kontrolle zuſtimmen, wenn ſie etwa „auf das
europäiſche Feſtland allein beſchränkt“ bliebe, ſo kann dieſer
Gedanke nur als ganz abſurd und völlig unmöglich bezeichnet
werden. Es iſt einfach unannehmbar, daß England die Kon
trolle für ſich ſelbſt nicht anerkennen, aber ſie auf dem Feſt
land durchgeführt wiſſen will: Entweder wird die
Kontrolle allgemein auf alle Staaten an
gewandtoder überhaupt nicht. Es iſt kein Maß
ſtab für die Sicherheit, daß die hochgerüſteten Staaten ſich
über die Erforderniſſe der Sicherheit einigen wollen; die
Entſcheidung über das Ausmaß der Sicherheit kann niemals
bei denen liegen, die ausreichend bewaffnet ſind. Nicht der
Starke, der Schwäche muß die Sicherheit beſtimmen.

Wenn weiter in den Erörterungen über die Kontrolle
ganz offen davon geſprochen wird, daß ſie auch über die im
Verſailler Diktat vorgeſehenen Abrüſtungsbeſtimmungen gel
ten ſolle, ſo muß dies ebenfalls als völlig unmöglich be
zeichnet werden. Eine Kontrolle über die Abrüſtungs- Durch
führungsbeſtimmungen des Verſailler Vertrages kommt
nicht in Frage. Kontrolliert kann und darf nur werden, was
jetzt ne u an Abrüſtungsmaßnahmen beſchloſſen wird.
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Die erſte Heldenkat Otkko Weddigens
am 22. September 1914.

Und ehe vergangen die zweite Stund',
Geht hilflos der dritte Kreuzer auf Grund;
Ein kürzer Kampf ſeine Stelle iſt leer,
Und drüber rauſcht weiter das ewige Meer.

Seolange die Freude an kühnen Heldentaten nicht ſtirbt,
wird man auch des Mannes gedenken, der 1914 zum erſten
Male gewaltigen Schrecken in der engliſchen Marine verbrei
tete. Wollte es uns damals doch ſelbſt kaum glaublich er
ſcheinen, daß von einem einzigen UBoot mit nur 26 Mann
Beſatzung drei engliſche Panzerkreuzer verſenkt worden
waren. Der erſten Ueberraſchung folgte heller Jubel, und
der Name des deutſchen Unterſeebootes U 9 und ſeines
heldenmütigen Kommandanten Otto Weddigen war in
aller Munde. Die drei engliſchen Kreuger Aboukir“ Ho
gue* und „Creſſy“ waren in einem unerhört kaltblütigen
und kühnen Angriff nordweſtlich von Hoek van Holland am
22. September 1914 zum Sinken gebrächt worden.

n 9* befand fich auf einer Patrouillenfahrt in der
Nordſee. Am 20. September hatte es mit einem Geheim
befehl den heimiſchen Hafen verlaſſen und nahm weſtlichen
Kurs Bei kräftiger See ging es vorwärts, ohne daß man
a vom Feinde zu ſehen bekam. So fuhr man die hol
ländiſche Küſte entlang. Am 21. September kurz nach Mitker
nacht erfolgte der erſte Alarm, und man ging vor abgeblen-

deten feindlichen Fahrzeugen unter Waſſer. Am nächſten
Morgen tauchte man gegen ſechs Uhr wieder empor. Jn
der Nähe kreuzten einige holländiſche Fiſchkutter. Plötzlich
entdeckte aber der wachthabende Offizier am Horizont eine
verdächtige Maſtſpitze. Wieder verſchwand das Boot, Wed-
digen am Sehrohr ſah, wie die Maſtſpitze wuchs und da
neben zwei andere ſichtbar wurden. Bald konnten die Schiffe
als drei feindliche Panzerkreuzer mit je vier Schornſteinen
erkannt werden. Keinen Augenblick zögerte Kapitänleutnant
Weddigen, den Kampf aufzunehmen. Er entſchloß ſich, den
mittleren Kreuzer zuerſt anzugreifen. Um 7 Uhr 20 Mi-
nuten hatte er ſein UBoot in günſtige Schußſtellung heran
manövriert. Das Kommando „Los!“ ertönte. Sekunden
größter Spannung folgten. Ein dumpfer Schlag, ein klir
rendes Krachen, die „Aboukir“ war vernichtend getroffen
Drei Hurrarufe aus den Kehlen der Deutſchen begrüßten den
e indes der Engländer langſam in den Fluten
verſank.

Die beiden anderen Kreuzer eilten ohne Rückſicht auf
die Gefahr herbei. Weddigen verlor keinen Augenblick ſeine
Kaltblütigkeit. 7. Uhr 55 Minuken lag die Hogue! ſchuß
gerecht, und ein zweiter Volltreffer brachte auch ſie zum
Sinken. 8 Uhr 20 war man durch zahlreiche Kursänderun-
gen der „Creſſy“ ſo auf den Leib gerückt, daß man aus ziem
lich weiter Entfernung einen Schuß wagen konnte. Wieder
ein Treffer, aber nicht mit der vollen Wirkung der beiden
erſten Kernſchüſſe, ſo daß „U 9 ein zweites Geſchoß ent
ſandte, das dem dritten Kreuzer den Gnadenſchuß gab. Von
den Beſatzungen der drei engliſchen Schiffe fanden 1600
Mann ihr Grab in den Wellen Jetzt kam die ſchwerſte Auf
gabe: die Flucht vor den Torpedobooten, die von der nahen
Themſemündung herbeigerufen worden waren. Aber auch
hierbei blieb Weddigen Herr der Lage: „Nur noch die Mel
dung abgeben“, rief er, dann wollen wir gern zu Grabe
ſahren.“ Sie hatten aber Glück und konnten die Verfolger
täuſchen Jn England hatte die Tat von „U 9 lähmendes
Entſetzen hervorgerufen. Die „Evening Poſt“ ſchrieb ganz
offen „Wir haben den Mut verloren und Mut verloren
heißt alles verloren Hurch Deutſchland aber ging eine
Welle ſchönſter Begeiſterung Es hatte ſeinen Seehelden
gefunden. Jn Helgoland erhielten Kommandant und Be
ſatzung auf telegraphiſchen Befehl des Kaiſers das Eiſerne
Kreuz, Weddigen 1. und 2. Klaſſe. Die Heimfahrt von
en nach Wilhelmshaven war ein Triumphzug ohne-
gleichen

„U 9“ ruhte aber nicht auf ſeinen Lorbeeren aus. Schon
am 15. Oktober wurde der engliſche Kreuzer „Hawke“ ver
ſenkt. Später wurde Otto Weddigen Kotnmandant von
„u 29“. Viele engliſche Handelsſchiffe wurden im Kanal
ſeine Beute, aber das Schickſal Weddigens und ſeiner Ge
treuen erfüllte ſich. Am 7. April 1915 meldete der ſtell
vertretende Chef des Admiralſtabes: „S. M. Unterſeeboot

29* iſt von ſeiner letzten Unternehmung bisher nicht
zurückgekehrt. Nach einer von der britiſchen Admiralität
ausgehenden Nachricht vom 26. März ſoll das Boot mit
der ganzen Beſatzung untergegangen ſein. Es muß danach
als verloren betrachtet werden Der deutſche UBVoot-Held
und ſeine Getreuen waren das Opfer einer engliſchen UBoot

und dem Reiche.Aus der
Kemberg, den 20. September 1933.

Brennt der Ofen?
Nicht mehr allzu lange wird es dauern, bis man an

kühlen und beſonders an regneriſchen Tagen das Verlangen
verſpürt, den Stubenofen, den treuen Kameraden in der
kalten Wintergeit, zum erſten Male wieder anzuheizen. Nicht
gerade ſelten erlebt man dann eine recht unangenehme
Ueberraſchung und bittere Enttäuſchung. Er zieht nicht und
raucht; in dicken Schwaden dringt der ſchwere, beißende
Qualm zur Ofentür und zu allen Fugen heraus Es iſt der
reinſte Gasangriff, ſo daß alles entſetzt flüchtet. Stundenlang
müſſen Türen und Fenſter aufgeſperrt werden, um den un
angenehmen Geruch zu entfernen. Die Freude, einen gemüt
lichen Abend im gut durchwärmten Zimmer zu verbringen,
iſt dahin. Fröſtelnd und unzufrieden ſitzt man beiſammen,
und die Stimmung nähert ſich bedenklich dem Nullpunkt.
Die Hausfrau iſt verzweifelt. Aber der ganze Aerger kommt
nur daher, daß wir dem Ofen in den Sommermonaten nicht
die nötige Pflege haben angedeihen laſſen, obgleich Tau
ſende von arbeitswilligen Händen bereit waren, jeden Scha
den, der ſich etwa eingeſtellt hatte, abzuhelfen. Im Sommer
jedoch brauchte man ihn nicht, da hat man ſich einfach nicht
um ihn gekümmert, und jetzt rächt er ſich für dieſe Vernach
läſſigung. Es iſt aber auch ein ſchnöder Undank, daß man
dieſen Mißmut wohl verſtehen kann. Hat man alſo ſeine
Pflicht ihm gegenüber in der warmen Jahreszeit verſäumt,
ſo ſollte man wenigſtens jetzt, wo man ſeiner bald dringend
bedürfen wird, das Verſäumte nachholen und ihn durch
einen Fachmann einer eingehenden Prüfung unterziehen
laſſen, damit er wieder inſtandgeſetzt wird, falls es erfor
derlich ſein ſollte. Das iſt auch deshalb wichtig, damit das
zum Ausmauern verwendete Material bis zum Beginn der
neuen Heizperiode gut austrocknen kann. Aber auch
die Schornſteine bedürfen ſtändiger Aufſicht. So mancher
Brand iſt ſchon dadurch entſtanden, daß ſie ſchadhaft ge
worden waren, ohne daß es rechtzeitig bemerkt wurde, wie
überhaupt drei Viertel aller Brandſchäden auf Nachläſſigkeit
und Unvorſichtigkeit zurückzuführen ſind. Jeder einzelne iſt
aber dafür verantwortlich, daß vom deutſchen Volksvermö
gen durch vermeidbare Brandſchäden nichts unnötig ver
lorengeht.

Vom Kampf gegen die Abrbeitsloſigkeit. Der
Mahnruf des Landrats des Landkreiſes Wittenberg an die
Bürgermeiſter und Ortsvorſteher ſeines Kreiſes iſt nicht
erfolglos geblieben. Nicht weniger als 13 Orte konnten
melden daß ſie frei von ſämmtlichen Erwerbsloſen ſind.
Sieven weitere konnten am Sonnabend mitteilen, daß ſie
keine Wohlfahrtserwerbsloſen mehr haben Wie uns
Bürgermeiſter Gerber mitteilte, wird in den nächſten Tagen,
vielleicht ſchon morgen auch Kemberg in der glücklichen
Lage ſein, dem Landrat melden zu können, daß auch Kem
berg frei von Erwerbsloſen iſt. Wir freuen uns mit dieſen
Voſksgenoſſen, daß auch ſie wieder durch Arbeit mitwirken
können am Aufbau unſeres Vaterlandes.

Abſchied der Schwalben. Unſere vielbeſungenen
Schwalben werden nun ſang und klanglos von Deutſch
land Abſchied nehmen. Eines Mittags finden ſie ſich in
den einzelnen Städten und Ortſchaften zuſammen ziehen
noch ein paar „Ehrenſchleifen“ in der Luft und machen
ſich dann im raſchen Fluge davon. Wie heißt es doch in
einem Liede: „Die Schwalbe, die den Herbſt und Sommer
bringt!“ Wenn die Schwalbe von uns geht, dann ſteht der
Herbſt vor der Tür. Jhrem Zuge folgen ſehr bald andere

Singvögel. Wer die Natur belauſcht, wer ein aufmerkſamer
Beobachter iſt, der merkt das alles ganz deutlich Des
Morgens in der Frühe, wenn die Menſchen für gewöhnlich
noch in Gott Morpheus' Armen liegen, da hat es bis jetzt
noch draußen in den Zweigen jubiliert und muſtztert Jetzt
iſt es merkwürdig ſtill geworden.
verſtummt, die Amſel hat es auch ſchon aufgegeben, ihren
Singſang noch erſchallen zu laſſen. nur manchmal pfeift
eine Droſſel, juſt als wollte ſie Uns ſagen: Alle ſind wir
noch nicht fort! Den Naturfreund muß es unweigerlich mit
Wehmut und Schmerz erfüllen, wenn alle dieſe luſtigen

Der Finkenſchlag iſt

Geſellen nicht mehr ſingen, wenn die Schwalben, die unter
dem Dach des eigenen Hauſes geniſtet und ihren Nachwuchs
großgezogen haben, nun plötzlich nicht mehr in der Nähe
ſind. Man möchte vielleicht ſagen: Es iſt undankbar, ſich
ſo ſtill und unmerklich zu empfehlen; aber die Natur hat
alles ſo weiſe eingerichtet. So wie der Menſch verſtandes
geinäß das Weſen in der Natur begreift, ſo hat das Tier
ſeinen Jnſtinkt dafür, wenn die Zeit des Aufbruchs gekommen
iſt. wenn es ſich vor Naturgeſchehen ſchützen muß, die ihm
Schaden bringen könnten. Während die einen Vögel im
raſchen Fluge dem wärmeren Süden nach Spanien, Por
rugal oder Italien zueilen, machen ſich die Wintervögel
auf die Reiſe, um uns durch ihre Anweſenheit die nächſte
Jahreszeit zu verſchönen. Es gibt für die lange Reiſe der
Schwalben für uns Menſchen nur einen Troſt Uebers Jahr
wenn der Flieder blüht, kehrt die Schwalbe wieder heim

Um dem ſchwer um ſeine Exiſtenz ringenden deut
ſchen Gartenbau zu helfen, haben Erzeuger, Handel und
Verbraucher ſich entſchloſſen, nach gemeinſamen Richtlinien
den Abſatz und Verbrauch deutſcher Gartenbauerzeugniſſe
zu fördern. Sie wollen damit keine Boykottmmaßnahmen
gegen das ausländiſche Erzeugnis einleiten, ſondern nur
dafür ſorgen, daß das deutſche Gartenbauerzeugnis wieder
gleichberechſigt neben das ausländiſche Erzeugnis tritt und
beim Abſatz vom Handel und beim Verbrauch von dem
deutſchen Verbraucher bevorzugt wird. Um dieſes Ziel zu
erreichen, wurden zwiſchen den in Frage kommenden Ver
bänden Vereinbarungen getroffen und Kennzeichnungsſchilder
beſchloſſen, die vom heutigen Tage an in Wirkſamkeit treten.
An die Hausfrauen richtet der Gartenbau nachſtehenden
Aufruf Geſundheit iſt der Quell alles Lebens aber
nur derjenige kann Körper und Geiſt geſund, friſch und
leiſtungs fähig erhalten, der ſeine Lebensweiſe möglichſt in
Einklang mit der Natur bringt, ſich den Lebensbedingungen
ſeines Landes fügt und hauptſächlich ſich von Speiſen er
nährt, die unter den gleichen klimatiſchen Verhältniſſen ge
deihen, unter denen er ſelber lebt. Jmtner dringender
weiſt die Ernährungswiſſenſchaft auf eine „naturgemäße“
Ernährung hin, auf den Genuß friſcher Gemüſe und Früchte,
wie die Jahreszeiten ſie im eigenen Lande bieten. Denn
in ihnen iſt alles enthalten, was der menſchliche Organis-
mus zu den verſchiedenen Zeiten für ſeinen Aufbau und
zur Erhaltung ſeiner Lebenskräfte braucht. Und obwohl
das, was die heimatliche Natur in Ueberfülle bietet, den
Bedarf des deutſchen Volkes reichlich deckt, iſt es durch die
verhängnisvolle Vorliebe des Deutſchen für alle auslän
diſchen Erzeugniſſe dazu gekommen, daß Hunderte von
Millionen Mark für die Einfuhr aus ländiſcher Bodenerzeug
niſſe verwendet werden und dem deutſchen Volksvermögen
verlorengehen, während deutſches Obſt zeitweiſe überhaupt
nicht mehr gepflückt wird und verſchiedene Gemüſearten
ungeerntet und achtlos auf deutſchen Feldern zurückbleiben.
Wie aber iſt ſo etwas möglich Sollte nicht jeder
Deutſche es als ſeine nationale Pflicht betrachten, deutſches
Geld der eigenen Wirtſchaft zugute kommen zu laſſen und
nur deutſches Gemüſe deutſche Früchte zu kaufen Sollte
nicht jede deutſche Hausfrau ſich vor Augen führen, daß
ausländiſche Ware infolge des langen Transportes an
Friſche einbüßt und ſchneller welkt, während deutſche Ge
müſe, deutſche Früchte, vor den Toren der Stadt geerntet,
taufriſch auf den Markt gebracht werden und dadurch
ſchmackhafter, geſünder und haltbarer ſind Und wäh-
rend ausländiſches Obſt zum Verſand halbreif gepflückt
werden muß, können inländiſche Früchte voll ausreifen und
die in ihnen enthaltenen Nährwerte zu voller Entwicklung
gelangen laſſen. Jede Frucht iſt lebendiges Leben, und je
friſcher man ſie dem Körper zuführt, um ſo unverminderter
gelangen die lebenerhaltenden Stoffe in den menſchlichen
Organismus. Darum verlangt immer nur deutſches Ge
müſe, deutſche Früchte! Jhr dient damit eurer Geſundheit
und der deutſchen Wirtſchaft!

Das Handwerk bittet um Auſfträge. Die Ange
hörigen der verſchiedenen Handwerkszweige ſtehen bereit,
mit ihren Dienſtleiſtungen Und Erzeugniſſen fach und ſach
gemäß zu helfen. Tauſende von Wohnungen ſind ſeit
Jahren nicht mehr inſtandgeſetzt worden und bedürfen gründ
licher Erneuerung. Für alle in Betracht kommenden Neu
anſchaffungen und Reparaturen bittet das Handwerk um
Berückſichtigung. Nicht dem Gelegenheits oder Schwarz
arbeiter ſondern dem ſelbſtändigen Handwerker, der Gewähr
für beſte fachmänniſche Arbeit bietet, gehören die anfallenden
Aufträge

Friſtablauf für Ablöſung der Kraftfahrzeugſteuer.
Es ſind Gerüchte im Umlauf, wonach die Kraftfahrzeug
ſteuer für Altwagen in abſehbarer Zeit beſeitigt oder durch
Gewährung ſteuerfreier Wintermonate ermäßigt werde.
Dieſe Gerüchte entbehren jeder Grundlage. Eine Steuer
vergünſtigung für Altwagen kann nach wie vor nur durch
Ablöſung erlangt werden. Der Antrag auf Ablöſung iſt
ſpäteſtens am 1. Oktober 1933 zu ſtellen. Eine Verlängerung
dieſer Friſt wird nicht erfolgen. Der Ablöſungsbetrag kann
auf Antrag in zwei gleichen Teilen entrichtet werden, und
zwar die erſte Hälfte bei der Antragſtellung, die zweite
Hälfte ein Vierteljahr ſpäter Genaue Auskunft über die
Ablöſung erteilen die Finanzäinter.

Wittenberg, Sept. Jn Schutzhaft genommen wurde
der ſeit März flüchtige kommuniſtiſche Funktionär Schnabel.
Collegienſtraße wohnhaft. Die Feſtnahme erfolgte in der

Wohnung des Geſuchten.
Kleinkorgau, 18. September. Dieſer Tage hatte ein

hieſiger Einwohner das Pech, daß ihm ſeine Erſparniſſe
verbrannten. Er hatte das Geld, um es wahrſcheinlich
diebesſicher zu wiſſen, in einem in der Oberwohnung ſeines
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Für die Jahrmarktsnummer
erbitten wir die Aufgabe der Anzeigen mög
lichſt ſchon am Donnerstag.

Kemberger Zeitung.

Hauſes ſtehenden, ſchon mehrere Jahre nicht benutzten Koch
herd aufbewahrt. Aber leider war es nicht feuerſicher, denn
ſeine Angehörigen hatten, während er auf der Wieſe war,
in dem Kochherd Feuer angebrannt und von dem ſchönen
Gelde blieb nur ein kleines Häufchen Aſche und ein kleiner
Klumpen Metall übrig.

Bitterfeld. Ohne Ruhegehalt entlaſſen
wurde der frühere Landrat des Kreiſes Bitterfeld, St am
mer. Weiter wurden entlaſſen Rektor Fueß und Lehrer
Hoßbach in Zſchornewitz.

Käte Keuſe 50 Jahre.
Bad Köſen. Am Sonntag beging hier Käte Kruſe,

die Schöpferin der berühmten, nach ihr benannten Charak
terpuppen ihren 50. Geburtstag.

Ein Streckenläufer tödlich überfahren.
Wallwitz (Saalkreis). Beim Ausweichen vor einem

aus Halle komenden Perſonenzug geriet der Strecken
läufer Hoyner aus Teicha zwiſchen Schlettau und Halle
vor einen Eilgüterzug. Hoyer, der tödlich überfahren
wurde, hinterläßt Frau und drei Kinder. Die Leiche würde
dem Pathologiſchen Inſtitut zugeführt.

Vazziag auf dem Wochenmarkt.
Merſeburg. Bei einer Razzia nach Schwarzarbeitern,

die die Polizei auf dem letzten Wochenmarkt unternahm,
wurde eine größere Anzahl von Perſonen feſtgenommen.
Bei dieſer Gelegenheit führten Ueberwachungsbeamte des

Wohlfahrtsamtes und Preisprüfer des Magiſtrats gleich
zeitig eine Kontrolle der Preisſchilder und Preistafeln
durch. Die Aktion erfolgte auf Antrag des Veichsver
bandes ambulanter Gewerbetreibender.

Kommuniſtiſcher Hetze feſtgenommen.
Zeitz. Bei einem hieſigen Wohnungsinhaber wollte

dieſer Tage ein Mann einen Nuckſack mit kommuniſtiſchen
Druckſchriſten abgebeit. Als der Wohnungsinhaber hier
über ſehr erſtaunt war, flüchtete der Mann, konnte aber
bald darauf verhaftet werden. Er kam aus Leipzig und
ſollte einem iſtiſchem Funktionär illegale Druck-
ſchriften überbrin hatte aber die Wohnungstür ver
wechſelt. A »acht, ſich an der Verbreitung
die t zu haben, wurden noch zweiweitere Kor

Nordhauſen. Jn der Nähe der Ortſchaft Bielen
wurde der Landwirt Karl Freyberg, der ſich mit ſeinem
Rade auf der Straße Nordhauſen Sangerhauſen befand,
von einem Perſonenauto erfaßt und zu Boden geworfen
Er erlitt neben einem ſchweren Schädelbruch mehrere Rip
penbrüche und ſtarb nach kurzer Zeit im Krankenhaus.

Früherer Verufsſchuldirektor erzählt Greuelmärchen.
Burg. Der frühere Berufsſchuldirektor Plumeyer

wurde feſtgenommen und nach Magdeburg gebracht. Bei
Plumeyer wurde ein illegales Flugblatt gefunden auch
iſt er verdächtig, an der Verbreitung von Greuelmärchen
beteiligt zu ſein.

Delitzſch. Auf der Fahrt von Bitterfeld nach Döbern
fiel der Landwirt Paul Richter von ſeinem Wagen und
geriet unter die Väder. Der Verunglückte wurde mit

ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht, wo er
nach wenigen Stunden verſtarb.

Golpa (Kr. Bitterfeld). Auf dem Gelände der Grube
Golpa kam der 20fährige Arbeitsdienſtfreiwillige Walter

Guthetl aus Zſchornewitz zu Fall. Er berührte dabet
einen mit einer Sarkrſtomleitung in Verbindung ſtehen
den Draht und w rt gekötet. Die Bergpolizei hat
eine Unterſuchung eitet.

690 080 Mark für Arbeitsbeſchaffung.
Merſeburg. Die Stadtverordneten bewilligten in ihrer

letzken Sitzung für die Eindeichung des Skadtgutes Werder
ochwaſſer die Aufnahme eines Darlehns in Höhe

0 Mark und ein weiteres Darlehn in Höhe
T Nark

sanlagen. Von großer Wichtigkeit iſt auch
Beſchluß, der die Aufnahme eines Darlehns

vorſieht, das für Jnſtandſetzungs
und Erneuerungsarbeiten an ſtädtiſchen Grundſtücken ver
wendet werden ſoll. Bei dieſen Arbeiten wird eine große
Anzahl von Erwerbsloſen für lange Zeit Beſchäftigung
finden, ſo daß der Wohlfahrtsetat der Stadt weſentlich
entlaſtet wird.

Exploſion beim Motorradzuſammenſtoß.
Zeitz. In Droßdorf ſtießen zwei Perſonen aus Deſ

ſau, die auf einem Motorrad aus Schleiz kamen, mit
einem von einem Golbener Schweizer geſteuerten Mo
torrad zuſammen. Jm gleichen Augenblick ſtanden beide
Maſchinen in Flammen. Die Deſſauer mußten mit ſchwe
ren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden. Der
Schweizer, der ohne Führerſchein ſein neues Vad auf
der belebten Landſtraße ausprobieren wollte, ſoll den
Anfall verurſacht haben.

Deſſau. Der Vorſtand des Bundes der Haus und
Grundbeſitzer erſucht in einem Antrag den Magiſtrat,
die Erlaubnis für Neubauten nur dann zu erteilen,
wenn im Heller ſichere Gasſchutzräume geſchaffen und
die Böden ſo eingerichtet werden, wie dies der Reichs
luftſchutzbund vorſchreibt. Ferner hat ſich der Hausbeſitzer
bund korporativ der Ortsgruppe Deſſau des Veichsluft-
ſchutzbundes angeſchloſſen und jedes Mitglied verpflichtet,
jährlich eine Mark Beitrag zu zahlen.

SIIIIadDdozddozd dazu
Zum Jahrmarkt empfehle
prima frisches

I

I. Pleischsalat, Irische Sülse

div. Aufschnitt, Kaiserjagduwurst
Mortadella

I

ll

Kind-, Kalb-, Hammel-
und Schweinefleiseh

frische Braturst, Kasseler Rippespeer

Wiener Würstehen, Bockwurst, Breslauer

heinrieh Schneider
IIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDddDDdddddddoddddoddoddoudoddodddddue

m Zum Jahrmarkt
empfehle

Rind-, Kalb u.
Schweinefleiſch

friſche Bratwurſt
friſche Sülze u. Fleiſchſalat

Willy Nätz

Oberſt-Alben
Die Reichswehr

BrinkmannAlben
Deutſche Burgen

Alva Fahnen und Standarten
LloydWelthandelsflotte
LloydReedereiflaggen

wieder vorrätig ſowie alle ſonſtigen

lldrrnnnee

Alben ſämtlicher Zigarettenfabriken

Die Trommel

Die Trommel
die Zeitſchrift der neuen Jugend
erſcheint monatl. zweimal und koſtet 15Pf. je Heft.

die Zeitſchriſft der neuen Jugend
iſt hier erhältlich und ſind Beſtellungen zu richten an

Buchhandlung Richard Arnold
Leipziger Straße 64/65 und Markt 3
Nummer 1 bis 5 liegen dort zur Anſicht aus.

jederzeit ſchnellſtens lieferbar durch

Richard Arnold

Sonnabend, den 28. ar und Sonntagq, den 24. Sep
wie all jährlich in stimmungsvoll deßorterten Höumen

großes Ainser es
Frsthlasslge Schrammelmus t

hervorragende SfimmungsFanonen

D. Cleine Scoppen und Haraßen hacherbräu

Aollen So sich Föstlich amüslteren, dann besuchen Se
uns bie

S öä n
Fmplehle hieran

Schulthelb, div. delißate Spefsen

Carl Prohnel und Prau.

ADDDADDM0DDzddoaDddoaodddaDzdoDddDozddddodDdoododeotdhhh

Krieger u. Land
wehr- Verein

Unſer Kamerad Otto
Niendorf iſt zur großen

Armee abgerufen.
Ehre ſeinem Andenken.

Der Verein ſtellt Ehrengeleit am
Donnerstag nachmittag. Antreten
21 Uhr am Vereinslokal

Der Vorſtand

e

prelhelbeeren
zum Einmachen

empfiehlt Richard Tempelhof

verkauft

Gartenſtr. 5

Kartoffeln Zur Abfahrt der Kameraden zum
ReichsfrontſoldatenFührerappelltritt

Otto Schütze, Kemberg,
Telefon 345

Bund der Frontſoldaten
Es ladet freundlichſt ein

S e e rHotel „Blauer Hecht“
Sonnabend, den 23. September, nachmittags von 4 Uhr

Mrober Japrmarktshal
Vorzügliche Speisen und Getränke

Räcleraufbewahrung
Paul Günther

r

die Ortsgruppe am Freitag abend
7 Uhr am Palmbaum an.

Der Ortsgruppenführer

zum Jahrmarkt
Große Ausstellunsg

in Glas, Porzellan und Stein gutwaren
jeder Art

soWie

Aus meinem reich sortierten Lager biete ich an sämtliches

Gebrauchs Gesechirr
Tafel-, Kaffee-, Wein-, Bier- und Likör-Service

Gläser, Teller, Töpfe, Näpfe, Sammeltassen
Küchengarnituren, Waschservice usw.

Wirtschafts- u. Geschenkartikel
zu niedrigsten Preisen und bitte um Besichtigung meines

Lagers ohne jeden Kaufzwang

Richard Arnolch, Kemhberg, Markt 3

I

Al
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Für die uns anläßlich unserer Vermählung in s0
überaus reichem Maße übermittelten Aufmerksamkeiten
danken wir den Spendern hiermit herzlichst,

Konrad Niemand und Frau
Martha geb. Conrad

Illrddrrrdrrr v
Es ist bestimmt in Gottes Rat

Otto Niendorf
geb. 6. 11. 1877 gest. 18. 9. 1933

Kemberg, den 19. September 1933

In stiller Trauer
Emma Niencdorf und Sohn

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 21. September,
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

für die Erweiterung der ſtädtiſchen

e
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